
ten Fest. - Ein rothaariger Hüller redete dem groben Sinnengenuss 
mit Schl,~<einerippen J Bier lind ~ingel tangel das Wort 4-Für einen jun­
gen Studenten bestand das Lehen aus lachen, Trinken l'Küssen und 
Liebe:abenteuer~.~Ht unbändiger Lebenslust. rief -er aus :Hlch "rette:!, 
dass lcn _ margen und auch noch nach vierzig Jahren genau so leben­
Ul g und le bensI ustjg sein -v/erde! rr 
Ein Geis!:l ieher ,der auch im Abteil saß, sprach mit tie:;:em E.rnst: 
Ir'r ,. H 
~'\enn Cl9 erren nach einem -solchen Fingerzeig Gottes nichts Bes-

seres lKissen .. ~ "Ein Ar bei ter und eine }futt er 111 i t ihren schlafenden 
Ki~d auf deo Scholl hörteIl zU.So gaben diese Neaschen im Abteil . 
ein Bild der. He[wchhei t ,d ie sich zwischen Nolz und Eisen ,,,ohnlich 
eil1geric[ltet hat und nur seI ten durch die Scheiben hinaus· in den 
grau~n Nehel schaut.Keiner von·ihnen merkte,dass ein Schnellzug 
berelts auf dem Gleise fuhr,uo ihr Wagen stand.Die Lokomotive 
prallte zermalmend auf den Eilz.ugl,iagen .. So wie sie ' .. taren und über 
leben und Tod sprad,en.,gingen sie in den Tod. 
!Hr si.ad nicht unumschränkte Herren fiber uaser Leben ,wir sind 

Ei ~'"'- seine Verwnlter. Das lehrt uns Christus.Er vergleicht uns mit 
1§ f:neehtell ,denen ihr IIen- bei seiaer Anreise sein Gut zur Ven.al tung 
'"" "bErgeben hat .Der verantwortungsvolle Knecht verwaltet das Gut 
ffi des Herrn sorgfältig. Zu jeder unvorhergesehenen Stunde kann der g Herr zurückkommen, er fiadet den Knecht tn", im Dienst .So soll 
iQ der Christ sein Leoen betrachten und danach ein::cichten.Christus 

\<ar~t : "1-leIlIl ab~,- der _ Knecht denkt :·Mein Herr kommt noch lange nicht 
ZUTue!< und anfRagt :he Hitknechte und I>lägde zu misshandelil und 
sich berauscht, wird der Herr bei seiner plötzlichen Rüd,kehr den 
ungetreuen ['leeht in StUcke hauen! 11 

:ü t ,,'eIcher Hilfe· können '.ir aus der vielsei tigeR G~fährd"ng '][l­
seres Lebens gu t herauskommea? EiIl lnd er ",urde von seinem Freund 

'" gefragt: "\'arll;ll bi s t d 11 Christ geworden "'Der Inder anb,ort ete ihm 
~ in seiner bilderreichen Sprache: IIEinst tr-af i.G:h auf einer Hander--­
~ Uf,g 2.uf eiIlea Tiger, der mich knuxrend verfolgte. Von Panik ergrif­
;;: fen! ~annte ich um mein Lehen.Schließlith konnte ich mic.h an einer 
~ Schlin.gpflatlze in ,:,inen Brunnenschacht hinunterlassen .Ich blickte 
?1 l1ach o~e:"'t .\>I::J de~ Tlger mit seinen wilden Augen auf mic.h schaute .. 
~ I::ll bllckL~ nach unten u~d S3t eine riesige Gif~schlange ,die gie-

rIg nach mIX späh te ,-Hein Schrecken )'/urde riesengroß ,-als_ ich eine 
~ R~Lte be::nerkte ~ die an der Schlingpflanze nagte ,an der mein Leben 
~SJ~r~lg· DE fiel ein Scj-:t:s.s. Der Tiger-_ '.TE:TSchwand und eiu r"lann zog 
om~c \. au~ dem ~rUrinelL - Der Tiger :der mich verfolgte! \>iar die Sünde 0-

:;Dle vcnlange 13t der Satan ,der luc.h erbeuten ,vilI.Die Ratte ist­
~~~J:~ Za~~n der Zeit,cl~r an meirrem -Lebe:r:sfaden nagt . .Jesus ~at die­
o::.un:::le uber'.1unden und rettet mi-::h VOT dem e1."igen Verde-rben .Desoal~ 
::;?ln ich Christ geHorden! H-ivir alle sind in der gieichen gefährrle::=en 
~ _age: Ergreif eil '",ir lIie re tteEd-: Hand Chris"'.:i. Unser gefährdetes 

JaseIn H3n:delt s-~ch ir,- e'YJiges Heil um. Ionaz BernLard F- '" h 
t::l IJ ~ 1,,-,C er 
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VERSÖHNTE VIELFA.l.T 

Neulich gab es eiIle große,Aufregung über die Kurie in Rom.Der 
Vatikan hatte 3uf"heiße Fragen"kurze und hündige Ant1Vorten gege­
ben.Er bekräftigte,1'as bisher immer katholische Lehre war,dass 
Christlls mit den Horten: "Du !list Petrus, und auf diesen l"elsen· 
will icn meine Kirche bauen Pl nur eine Kirche und nichtliKirchenH 

gegründet hat .Danach sei di.e katholische Kirche die wahre Kin::h", 
Christi,deren Oberhaupt der Papst als rechtmäßiger Nachfolger 
des Apostels Petrus ist.Die orthodoxe Kirche sei eine"Tei·lkirc:'e", 
die protestantischen Kirchen seien Ilur"kirchliche ~emeinscha.ften". 
Vielfach äußerte man ,das sei ein"Scnlag gegen die Okllmene".l1;,.hr­
scneinlich sollen diese AntworteIl nicht als Koafrontation zu den 
getrenn tell Christen ge'-lerte t ,,-erd en, so~dern a1 s HahIlung an katho­
lische Theologen ,allS großer Liebe zur Okllmene nicht die d-,eolo­
gischen Grenzen zu überschreiten und das >lesentlich Katholische 
nich t pteiszuge ben. Wann die christlichen Theo.logen eLüg ,,'erden. 
um das Wort Christi von dem"einell !lirten und der einea Herde'- zu 
verl,'lirklichen, i3 t nicht vorauszusagen. 
in den Köpfen ist es schwer zur Einheit zu findeIl ,in den Herzen 
gehe es viel 1e ichter. Es ist ähnlich ,vie beim SpriIlgrei ten .Die 
Pferde müssen Hürden überspriIlge" .Nanche Pferde reH-en Ilürden 
nieder üder scheuen. und verweigern den Sprung.Andere springen 
fehlerlos darüber .Das Pferd der Theologie scheut vor If,ancher na­
hen Hürde, es "agt den Sprung .. icht.Das Pferd der chrc.stlichen 
Liebe überspringe sie.Das erleben "ir doch.in de" sogenannten 
"Hiscbehen". Katholische une protestantische,kathol ischoe une ortho 
doxe Ehepartner lösen konfesionelle Sch,,·ier-::'gke.iten ohne große 
Problem_€ ~ Dazu verhilf t ihn.en die gegenseitige Liebe. So kommen 
sie, trotz verschierlener Konfession g-t2 t :r.Ji te:i.nander aus. __ Ted er res­
pekt iert die religHise Einstellung des Partners lind legt ihm in 
der Erfüllung seiner religiö"sen Bedürfnisse keine Hi~de:rnisse 
in den -Heg~Geh:_ngene Hischeben sind her-eit:::: rtgelebte OkUJlIene,r _"las 
Theologie noch nicht kanJI ~d~s vermag die Liebe. Acer nicht Eur-
in der 1'-lischehe kanD ~'lahre Okumene gelebt Herden. sondern alich-
in einer interkonfessionellen Gemein:::chaft. Davon hat .. InS der Be­
gründer cer Ta~ze-Be\{egung Frere Roger überzeugt. 
Roger LOLis Schutz "",rde ilh Jahce 1915 in der Sch"eiz als So'lr­
einer Frcnzi5s-in Eius Burgund und eines :-efor=Ilierten Ffa:-rers g-ebo-



'" g ren. Der Vatet·· zögerte rricht, seinen Sohn J als er das Gymnasium be-
!§! suchte:r bei einer kathaI ischen -·-Hi t\'ie in- Kost zu geben, l,~Teil diese 

das Kostgel d l>itter nötig hatte. Roger studier te Theologie ,führ te 
lange Gespräche mit katholischen Ordensleutenund verbrachte viel 
Zeit irr Klöstern .Offenbar kam ihm hier die Idee;einen protestanti­
schen Orden zu gd2nd€ll ;Zunächst begann er mit einer offenen Ge­
meinschaft für Studenten und Angehörige akademischer BerufeJ"f~tten 
im Krieg 1940 suchte er nach einem geeigneten Haus.Er fand es 
in dem fast entvölkerten Ruinendorf Taize"' in Bllrgund .Sofort bebau­
te er das angrenzellde Grundstück,schaffte eirre Kuh an und errich­
tete eine Kapelle.Da dieser Teil von den Deutschen nicht besetzt 
'<ar ,nahm er Juden und politisch Verfolgte auf .Hier hielten sie 
sich versteckt und flüchteten bei günstiger Gelegenheit in die 
nahe Sch"eiz. Nachher änderte sich das Bild .Deutsche Kriegsgefange­
ne wurden aufgenonunen und l'iohngruppen für Kriegswaisen eingerichtet, 

Am Osterfest 1949 legten die ersten sieben Brüder ihre Gelübde 
.. für ,dn lebenslanges Engagement ab.Frere Rager Beh'lebte der Plan 
§ vor, r:hristliche Werte in Gemeirlsehaf t zu leben, verkörpert im Leben 
ii': einiger Männer.Seinen Hitbrüdern prägte er ein:"I'orte werden erst 
"" glaut",;,ürdig I wenn sie gelebt werden! "Er bekannte: "Immer hatte ich 
[a nur einen Gedanken: Lnter den Teig der gespaltenen Kin::"en. ein 
Z:; ~ Ferment der Gemeinschaft zu mengen r" 
." Schon 1951 verlieBen die ersten Brüder Taize",um in Bergwerken 

zu a,.beiten und zu wid:en.Es entstanden andere"Brüderschaften 
auf Zeit"in Algerien,in einem sch"arzen Getto von Chicago,als 
dort schwere Rassenunruhen tobten,in Schweden,Ruanda,llngland,Bra­
siliere urrd Bal1gladesh.DQrt knüpften sie Kontakte zu Hindus und 
Huslimen. 

In Taiz4 stießen die ersten katholischen Brüder zur Gemeinschaft, 
~ Aus -demrlprotestantischen OrdenHwnrde die ersteH ökumellisc.he Br-üder­
~ gemeinschaft "der Kirchengeschichte. In Taize leben nun Katholiken, 
0> 
~ Protestanten,Angli~aner-~nd Augehörige anderer christlicher Gemein­
<0 

~ sc~aften in brüderlicher Eintracht.Sie beten miteinal1der,führe~ 
.0 Gesprä.:;he und üben Nächstenliebe.Es herrscht--kEdn L.\,rang~K~iner 
~ muss el:''"Jlas von _seinem Glauben oder seiner _Tradilion abgeben.Aber 

die .Art ~~-:ie sie zusammenleoen _und zu _einem gemeinaarnen christli-
0> ehen Zeugnis finden ,könnte ein Modell für das Zusarnme':lleben der 
N gespaltenen -ChristEnheit sein .Hier ging Fre!"e Rqgers Trauffi"iunsch 
g irr Erfüllung: "Versöhnte Vielfa:Ct!"Jährlich kommen bis ze1200.000 
1- Besucher :lach Taize< u::ld nehmen etwas von del11 'dort 1 • .d::ke-nden"Ökn­
g menischen Geist"'mit =-r: die- Heimat. 
'" Papst Benedikt XVI.reicnte oei se=':ler e;:-ste" Papstmesse im April 
~ 2005Fr~re Roger ,dem ~fichtkat110Iiken·,.die hl ~Kor.unliniorL .Der 90.:....jäh~· 
~ rige Bruder "...,rde am 16. August zeos bei einer !'mdacl:t von einer 
...... rUJaänischen Atte:1täterin erstochen. 

Ignaz BernheT:! Fischer 

DAS GEFÄHRDETE LEBEN· 
Ihr Henschen lieben das Leoen und ",enden alle möglichen r'littel, 
an,umes je länger zu erhalten .Aber das darf uns nicht darüber­
hinl.vegtäuschen ,(],B:8S 'L'l1r ausnahmslos al-le an leib und Seele 'ge­
fäh'rdete \\Tesen sind.: Unseren LEib bedrohen viele Gefahren; Viren., 
}fikroben, Baz.illen erregen eine Unmenge von X:rank.:-tei~en ,'die lies 
den Lebensfaden abschneiden ,",ollen. Hinzu kommen Naturkatastrofen ,~ 
,ode Erdbeben ,Stürme, Übersch, ... emmungerr, Feuerbrünste Vulkaflausbriiche 
und Hunger verursachende Dürren,Sie reiJlen viele,viele Henschen 
in den Tod .Und als ob das "ach nicht genug wäre,bedrohen >lir !·Ien­
schen uns gegenseitig mit dem Tod :Hörderische Kriege ,Horde,lbnben­
attentate und Verkehrsunfälle ve,mehren noch mehr die Lebensge­
fahr. Dass wir gefährdete Wesen sind ,erkannten schon die alte" 
Griechen, Nach ihrer Sage ,,,urde dem Götterliebling AchilIes die 
Gabe der Unverwundbarkeit verliehen, bis auf seine Ferse. unel gera­
de an dieser"Achillesferse"traf ihn rler tödliche PfeiL Auch ilie 
von Gesundheit strotzenden Germanen. wussten um die ständige Ge­
fährdung des Lebens. Der Sage nach, badete sich der Held Siegfried 
im Blute des getöteten Drachen und erhielt dadurch eine HornhaLt, 
die '<ein Pfeil und kein Schwert durchdringen konnte.Al>er ein lin­
denblatt war auf seinen Rücken gefalle~.So blieb einzig diese 
Stelle venmndbar .Genau dahin traf ihn der Speer des Nörders. 

Auch das geistige leben unserer Seele ist stets bedroht,lhr 
sind durch Ideologien leicht verführbar,die unS unverantworlich 
versichern. dass \",ir nur dieses ·eine irdis~he Leben besitzen. AÜH 
ihm sollen ,<ir die Freuden und Gen'Jsse auspressen wie den Saf~ 
aus der Zitrone.ln uns selbst melden sich der Selbsterhaltungs= 
und der Fortpflanzungstrieb mächtig an.Beide forder~ ungestüm .. 
ihre"Rechte".Überlässt sich der Hensch unbeherrscht diesen TT~eben, 
wird.' er 'habgierig ,.egoistisch, genusssüC:htig ,rnachtliistern, leicht- . 
sinnig,neidisch,Tachedürstig und ~n letzter Konsequ-snz .zumrJHo:....r 
des ~ndernn. . 
Viele machen sich die lebenseinstellung zu eigen ,die man in dF~-~ 
römischen Kolonialstadt Timgad in Nordafrika in einen Spieltisch 
eingeritzt fand: "Jagen ,Baden, Lachen, Spielen :das· hei:1t leben! "Zeir~ 
l.runder ,d ass dabei das höhere, au:: Go t t hi!lgeordnete geistige Leber_ 
auf der Strecke bleibt.Diese heidnische Lebenseinstellung zeigt 
sich auch in Leben vieler Christel1.- Ein Eilz·"g hatte nei einen .. 
unbeschrankteTl Bahnübergang einen ?ersorlenwagen erfasst T..lrrd mi:.~-,,'-' 
geschleift.Die Insassen des Ivagens star be:lauf der Stelle. In Ei­
nEm Zugabteil saßen me~,rere Fahrgäste. Durch diesen Unfall hirne" 
sie in ein Gesprät:h über Sr:erben ·.l·ad Tod . Ein. Fabrikant ::rug: SEine 
Anschauung 1!or:Nan darf de-:l To::I [licht alE grausigEn Seoserrnanl1 
betrachten ,sonder:> als den rätselbEften Irrgrund des [ebensJ..ml 
das Leben selbst cIs einen urrfassaar herrlichen hutscr.J{u:-lg.Darr:c 
sei der Abschluss gleich einem ltbschiEd .ron eine-n ras(:h \..-errac.Ecn-


